
BESPRECHUNGE

Philosophie
GOLLER, Hans Das Rätsel 01038 Körper und als eine Person, die eın Leben lang mı1t sıch iıden-
Geist. Eıne philosophische Deutung. Darm- tisch bleibt. Dıie Hırnforschung versucht,
stadt: Primus 2003 176 Br. 14,90. Erleben und Verhalten als Ergebnıis der kti-

Das dem Menschen meısten Vertraute 1St vItÄät der Nervenzellen begreiten. S1e kann JE
das eıgene Erleben Was k 1St, weıfß jeder unbe- doch prinzıpiell nıcht mehr leisten, als mentale
zweıtelbar OI sıch selbst her. Die Funktions- Phänomene MI1t Gehirnprozessen korrelie-

LE, Deshalb hat bisher keın Mensch die leisestetahıgkeıt der Sınnesorgane vVvorausgeSsetZL, mu{fß
nıemandem rklärt werden, W as heifßst, Ahnung davon, W1€e AUS Gehirnaktivität bewulfßs-

betasten, sehen, hören, riechen der tes Erleben entsteht. BewufßÖtes Erleben meılnt
ScChmecken. Ebenso unmıttelbar wıssen WIr alle inneren Prozesse und Zustände, die 11UTr der

dıe körperlichen bzw. U1n dıe seelischen Selbstbeobachtung zugänglıch sınd Es 1St sub-
Zustände, 1n denen WIr u1ls befinden. Dazu jektiv, prıvat und unräumlıch: 1St die Erste-
gehören Hunger und Durst, ber auch Ar Person-Perspektive gebunden.
stände, WIEe: sıch treuen, traurıg der gelang- Kapıtel 11 (33—71) behandelt die neurobiolo-
weılt oder CrTERL se1n, planen, han- yischen Grundlagen des Erlebens und des Ver-
deln bzw. sıch tür entscheiden. Dıes alles altens Beispiele ıllustrieren, WI1e€e sehr Denken,
1St durch entsprechendes Erleben begleıtet. Fühlen, Wollen, Erinnern und Persönlichkeit

Doch o1bt Erleben? Wıe hängt VO einem intakten Gehirn und einem gesunden
SCT Empfinden mıt dem KöOrper, sSCHAaUCL mıt Organısmus abhängen. Doch o1bt nach heu-
dem Gehirn zusammen? Da hıer eın Zusam- tıgem Wıssen keinen Punkt 1m Gehıirn, dem
menhang besteht, 1St unbezweiıtelbar. ber W as alle Inftormationen Zusammenlau en.: Die Neu-
Neurowissenschattler VO Gehirn berichten, rowıssenschatten en dıe Vorstellung VO e1-
Sagl noch nıchts darüber, W1e€e IStE C1- 1ier Zentralinstanz verworten.
leben. Bewufßtsein als Wıssen das Selbst oibt Kapıtel I11 (72-89) stellt Jjene Deutungen des

1LLUT AUS der Perspektive des erlebenden Sub- Körper-Geıist-Verhältnisses dar, die den philo-
jekts, VO aufßen Ikann nıcht beobachtet WEI- sophiegeschichtlichen Hıntergrund der ö  A
den Ist 6S möglıch, Bewufßtsein aUS materiellen wartıgen Debatte bılden: die dualistischen Posı1-
Bedingungen herzuleiten? Wıe entstehen aUusSs t1on VO Platon und Descartes SOWIl1e die eher

naturalistische Posıtion VO Arıstoteles undGehirnprozessen Gedanken, Geftfühle, Wıllens-
entschlüsse? Können materielle Prozesse Be- Thomas VO Aquıin.
wuflßtseın hervorbringen? Die Kapıtel bıs N erortern die zeıtgenOS-

Hans Goller moöchte den Leser diesbezügliıch sıschen Deutungen des Körper-Geıst- Verhält-
über den Stand der heutigen Forschung iıntor- n1ısses. In Kapıtel 90—109) geht die
milieren. Es geht ıhm ber nıcht LLUTE Informa- Wechselwirkungstheorie und den psycho-
t10n. Indem die verschiedenen LOösungsvor- physischen Parallelismus. Kapıtel
schläge darstellt, zeıgt überzeugend auf, da{ß stellt d16 materı1alıstischen Deutungen dar; das
ıne Losung des Rätsels der Subjekthaftigkeıt sınd dıe materialistische Identitätstheorie und

der eliminatıive Mater1ialısmus. Schliefßlich wırddes Erlebens noch langst nıcht 1n Sıcht isSt.
[)as Kapıtel (9—3 führt 1n die Fra- 1n Kapıtel Na 5— der ZUT eıt populäre

gestellung en Im Alltag sınd WIr überzeugt, Funktionalismus behandelt, nach dem der Gelst
da{fß Körperliches und Seelisches Erleben sıch ZU KOörper erhält WI1Ee Sottware und
pragen und eiınander beeinflussen. Wır VEGELT-WC- Hardware 1n einem Computer.
den ZULTI Beschreibung beider Phänomene VeECI- Kapiıtel VII 4— MI1t dem Tıtel „Gren-

TE  e} des Verstehens“ versucht iıne Auswertung.schiedene Begriffe. TIrotzdem erleben WIr uU11ls
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Besprechungen

Betont erd die Einheit VO Korper und Geıist, 1St das ewußte Erleben eıne einflußlose Beglei-
dıie für unls 1m Alltag selbstverständlich 1St. Es terscheinung der Gehirnvorgänge. Die mater1a-
tolgt die Feststellung: „Die gegenwartıgen Deu- lıstiısche Identitätstheorie reduzıert Bewulfitsein

aut neuronale Prozesse und für den eliımıinatıven(ungen des Körper-Geıist-Verhältnisses kennen
die Selbstverständlichkeit der körperlich-geisti- Materialiısmus o1bt Erleben und Bewufßtsein
SCH Einheıit HSC KES Bewußtseins nıcht. Ihnen eigentlich Dal nıcht. Fur den Funktionalismus
gelingt CS nıcht, dem Phänomenen Einheit und sınd mentale Vorgange abstrakte tunktionale
Ganzheıt U1NSCTCS Erlebens gerecht werden“ Zustände, die materiell aut verschiedene Weı1se
(134 Die Wechselwirkungstheorie kommt realisıeren sınd Dıie Erlebnisqualität nNLa-

Alltagsverständnıis I1 nächsten. Wei] S1E ler Zustände wırd nıcht berücksichtigt.
ber strikt zwıschen Körperlichem und Gelst1- Das Bewulfstsein 1St und bleibt eın Rätsel. Das
CIM LITeENNT, erklärt S1C nıcht, Ww1e€e KOrper und 1St die wohltuend klare und argumentatıv be-
Geilst einander kausal beeinflussen. Der psycho- yründete Stellungnahme des Autors, der eın le-
physische Parallelismus LEeHNHNE uch schart KOr- seNsSswEertes und angesichts der heutigen Wıssen-
pCI und Geılst und leugnet jede gegenseılt1ıge Be- schaftsgläubigkeit bedeutendes Buch vorgelegt
einflussung. Nach dem Epiphänomenalismus hat Ela Weissmahr S

Interrelig1öser Dıialog
GUTHEINZ, Luıs China ım Aufbruch. Kultur den Rıesen China“ (17) Gutheinz möchte „dem
und Relıgionen Chinas und das Christentum. Geheimnıis Chıinas“ näiher kommen mi1t dem
Frankturt: IK'  S) Verlag für Interkulturelle Zıel, Leser befähigen, „mıit der Wırklichkeit,
Kommunikatıion 2001 201 (Theologie Inter- die WIr China HNECINMNECN, als moderne Menschen
kulturell. 10.) Br. 1280 arn Begınn des 3. Jahrtausends T/ leben  « (18)

Der Österreichische Jesut Luis Gutheinz Darüber hınaus möchte die Angst VOT der
(geb 19353 1St selt 19/4 Professor der Theologie „gelben Getahr“ nehmen und das Bewulistsein

der Theologischen Fakultät der katholischen 99 gelben degen und ONn der gelben Heraus-
Furen-Universıität in Taıbei, Taırwan. Selit 1992 forderung“ stärken (ebd.)
lehrt uch den Priesterseminaren 1n der In einem ersten Schritt stellt Gutheinz
Volksrepublık China. Er gehört den profi- der Überschrift „Wıe sieht China sıch selbst?“
liertesten Theologen 1m chinesischen Raum (21—35) Tre1l Biılder Chinas VOL: China als „eIn
Seine Biographie bıldet gewissermaßen uch oroßes und starkes Land“, als ein „Volk und
den Hıntergrund dieses Buchs, das eıne Wieder- and voller Spannungen” und „auf der Suche
vabe der Vorlesungen ist, dıe ST als Gastproftes- nach seıner relig1öser Seele“. Neben statıst1-
SOT für Theologie Interkulturell 1MmM Jahr 2000 schen Angaben werden allgemeine Aussagen
Fachbereich Katholische Theologıie der Johann über die aktuelle Lage Chinas und seıne „relı-
Wolfgang Goethe-Universität 1n Frankfurt DC- Z1ÖSE Seele“ gemacht. Im zweıten Schritt geht
halten hat den „ Westen 1n chinesischer Sıcht“ (37-53)

Der Vertasser entwirtft hıer das ftacettenreicheDen ehn Vorlesungen entsprechen dıe ehn
„Schrıitte“ b7zw. Kapıtel, AaUS$S denen sıch das VOIL- chinesıische Biıld VO Westen als „Quell-L
liegende uch neben den Vorworten des Her- echter Wıssenschaftlichkeit und Demokratie,
ausgebers und des Autors, eiınem chlufßwort, als Kolonialmacht, als „Ursprungsland‘ des
eıner Bıbliographie und eıner Tabelle mıt den Christentums, als „Geburtsstätte“ des Marxıs-
Transkrıptionen der chinesischen Zeichen [L1US und Kommunısmus 11I1d schliefßlich als
am  GEZT: Der Schwerpunkt liegt „auf der Partner 1n einer VeErNELZEeN und ylobalısıerten
christlich-theologischen Auseinandersetzung Welt Im dritten Schritt erfolgt „eın Blick 1n die
mıt der Kultur und der Religion des erwachen- Geschichte Chinas und die Entwicklungen selt
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